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Zur Edition* 

Ziel dieser mehrbändigen Edition, deren erste Bände nunmehr vorliegen, ist es, der histori-
schen Forschung und interessierten Öffentlichkeit die überlieferten Äußerungen Adolf Hitlers 
von der Wiedergründung der NSDAP im Februar 1925 bis zur Ernennung zum Reichskanzler 
am 30. Januar 1933 zugänglich zu machen. In erster Linie enthält sie die Reden Hitlers, so-
dann schriftliche Zeugnisse: programmatische Schriften, Aufsätze, Artikel, Aufrufe sowie 
parteiinterne Anordnungen und Schreiben. Außerdem sind die Erklärungen und Zeugenaussa-
gen vor Gericht aufgenommen worden. 

Die Edition erweitert damit nicht nur die Grundlage der biographischen Hitler-Forschung, 
sondern ist darüber hinaus auch ein unentbehrliches Quellenwerk zur Geschichte der NSDAP 
während der Weimarer Republik. Sie schließt zeitlich an die 1980 von Eberhard Jäckel und 
Axel Kuhn publizierte Edition "Hitler. Sämtliche Aufzeichnungen 1905-1924" an. Das Vor-
haben einer umfassenden Dokumentensammlung erschien dem Institut für Zeitgeschichte vor 
allem deshalb wichtig, weil für die hochbedeutsame Phase des Aufstiegs der NSDAP, der 
immer stärkeren Entfaltung der persönlichen Führerrolle Hitlers innerhalb der NS-Bewegung 
und der maßgeblich von ihm bestimmten Politik und Taktik des Kampfes um die Macht eine 
systematische Erfassung der überlieferten Zeugnisse der Aktivitäten Adolf Hitlers als Redner, 
Politiker und Parteiführer fehlte. 

I. 

Im Mittelpunkt der Edition stehen die Reden. Das Übergewicht dieser Quellengattung ent-
spricht der überragenden Bedeutung, die Hitler dem gesprochenen Wort im Gegensatz zum 
geschriebenen zumaß. Den Glauben an die geschichtsmächtige Kraft der demagogischen Re-
de, der mit seinem voluntaristischen Politikverständnis korrespondierte, hat Hitler in "Mein 
Kampf", wie so vieles andere, mit den bezeichnenden Worten dargelegt: "Die Macht aber, die 
die großen historischen Lawinen religiöser oder politischer Art ins Rollen brachte, war seit 
urewig nur die Zauberkraft des gesprochenen Wortes. Die breite Masse eines Volkes vor al-
lem unterliegt immer nur der Gewalt der Rede. Alle großen Bewegungen aber sind Volksbe-
wegungen, sind Vulkanausbrüche menschlicher Leidenschaft und seelischer Empfindungen, 
aufgerührt entweder durch die grausame Göttin der Not oder durch die Brandfackel des unter 
die Masse geschleuderten Wortes, und sind nicht limonadige Ergüsse ästhetisierender Litera-
ten und Salonhelden."1 

XV

                                                            
* Hitler. Reden, Schriften Anordnungen, Februar 1925 – Januar 1933, hrsg. vom Institut für Zeitgeschichte, 

1991–2003. 6 Bände in 12 Teilbänden mit einem Registerband sowie ein Ergänzungsband zum Hitler-Prozess 
1924 in 4 Teilbänden, ISBN 3-598-21930-X. Im Folgenden: „RSA“. Das folgende Kapitel ist Band 1 entnom-
men: RSA I, XV-XXIX. 

1 Mein Kampf, Bd. 1, München 1925, S. 110 f. 
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Als Hitler 1924 während der Festungshaft in Landsberg sein weltanschauliches und politi-
sches Credo niederlegte, hatte er bereits in zahlreichen Massenversammlungen genügend Er-
fahrungen gesammelt, um auf die suggestive Kraft seiner rhetorischen Potenz vertrauen zu 
können. Schließlich war die Redegabe der einzige Aktivposten bei seinem Eintritt in die Poli-
tik. Sie rückte den "unbekannten Gefreiten" des Ersten Weltkrieges, der weder eine abge-
schlossene Ausbildung noch Vermögen, noch einflußreiche Freunde besaß, ins Rampenlicht 
der Öffentlichkeit, ließ ihn vom "Trommler" zum "Führer" der jungen NS-Bewegung werden. 
Das agitatorisch-demagogische Vermögen und der feste Glaube an seine Mission zeichneten 
Hitler bereits in den frühen zwanziger Jahren gegenüber anderen Parteiführern aus; sie be-
gründeten nach der Entlassung aus Landsberg am 20. Dezember 1924 erneut seine charismati-
sche Führerrolle in der NSDAP. 

Die Wiedergründung der Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei erfolgte am 27. 
Februar 1925 mit einer die Staatsgewalt provozierenden Rede Hitlers im Münchner Bürgerb-
räukeller, dem Ort des gescheiterten Putschversuches vom November 1923. Die bayerische 
Regierung verhängte daraufhin am 9. März ein Redeverbot, das Hitler für die nächsten zwei 
Jahre seiner schärfsten Waffe, der Rede in großen Kundgebungen, beraubte. Da Preußen und 
die meisten Länder sich diesem Vorgehen anschlossen2, blieb sein Wirkungsfeld zunächst auf 
geschlossene NSDAP-Versammlungen beschränkt. Das Redeverbot, das in Bayern bis März 
1927, in Preußen bis September 1928 bestand, hatte eine zweischneidige Wirkung: Es legte 
Hitler in einer Zeit heftiger innerparteilicher Querelen und erbitterter Kämpfe um die Vor-
herrschaft im völkisch-nationalistischen Lager Fesseln an, andererseits ließ sich die "Schande 
des Redeverbots" von der NS-Progaganda zur heroischen Stilisierung des Führer-Mythos aus-
beuten und setzte das demagogische Talent Hitlers nicht der Gefahr vorzeitiger Abnutzung 
aus. 

Auftritte in größeren Versammlungen wurden meist sorgfältig vorbereitet und erfüllten stets 
eine Doppelfunktion: Als demonstrative Kundgebungen sollten sie die Öffentlichkeit beein-
drucken, innerparteilich als Belohnung und Anreiz wirken. Kundgebungen kamen, wie Hitlers 
Privatsekretär Rudolf Heß 1925 in zwei Rundschreiben ausführte, nur für diejenigen Gaue 
und Ortsgruppen in Betracht, die eine erfolgreiche Mitgliederwerbung betrieben und ihre 
Verpflichtungen gegenüber der Parteizentrale gewissenhaft erfüllten. "Herr Hitler ist nicht 
wandernder Propagandaredner, sondern Führer der Bewegung."3 Die Versammlungen dienten 
zuallererst der Aktivierung und Integration, der politischen Sozialisation der Mitglieder zu 
fanatischen Kämpfern. Liest man die Erlebnisschilderungen von Parteigenossen aus der 
"Kampfzeit", so findet man den Erfolg dieser Strategie in religiös eingefärbtem Pathos viel-
fach bestätigt. Der Auftritt des "Führers" am Sitz der eigenen Ortsgruppe war Auszeichnung 
und Verpflichtung zugleich. Nicht zuletzt trugen solche Höhepunkte des örtlichen Parteile-
bens erheblich  

XVI 

                                                            
2 Vgl. die Aufstellung bei Albrecht Tyrell, Führer befiehl ... Selbstzeugnisse aus der "Kampfzeit" der NSDAP. 
Dokumentation und Analyse, Düsseldorf 1969, S. 107 f. 
3 Rundschreiben vom 21.9.1925; BA, Slg. Schumacher 373. Vgl. auch Rundschreiben vom 11.12.1925; Nds. 
StA Hannover, 310 I A, Nr. 8. 
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zur Selbstfinanzierung der NSDAP bei, da die Besucher ein nicht unerhebliches Eintrittsgeld - 
in der Regel eine Reichsmark - zu entrichten hatten. 

Zu den festen Ritualen gehörte es, das Publikum warten zu lassen, während Musik, unifor-
mierte Aufmärsche und schließlich der Einzug von Fahnenträgern die atmosphärische Span-
nung vor dem angekündigten Rednerauftritt steigerten. Nach 1925 war, im Unterschied zu 
früheren Hitler-Versammlungen und abweichend von der bis etwa 1930 gängigen Praxis bei 
sonstigen NSDAP-Versammlungen, eine anschließende Diskussion weder vorgesehen noch 
zugelassen. Da sich Hitler als der Verkünder eines neuen politischen Glaubens verstand, stan-
den seine Reden nicht zum Diskurs, sondern waren missionarische Predigt. Der ganz auf die 
Zelebrierung der Hitler-Rede konzentrierte Versammlungsablauf zielte auf die Schaffung 
emotionaler Bindung, auf affekthafte Zustimmung oder Ablehnung. Die von Hitler in "Mein 
Kampf" mit großer Intuition und psychologischem Einfühlungsvermögen beschriebene Ge-
fühls- und Angriffspropaganda richtete sich bewußt nicht an den Verstand, sondern zielte auf 
die emotionale Eroberung der Masse, der es die eigene Lehre aufzuzwingen gelte. Zweck der 
Rede war dementsprechend die ideologische Einschwörung und Motivierung der eigenen An-
hängerschaft wie die Gewinnung neuer Gefolgsleute für den politischen Kampf, nicht die 
sachlich-argumentative Auseinandersetzung mit dem politischen Gegner. Um so größere Be-
deutung besaß der kultische Rahmen der Veranstaltungen, die massenpsychologisch ständig 
verfeinerte Ritualisierung der Beziehung von "Führer" und "Gefolgschaft". 

Besonderen Wert legte die NS-Propaganda, die vor 1933 noch mit vergleichsweise beschei-
denen Mitteln arbeiten mußte, auf spektakuläre, liturgisch durchformte Großkundgebungen, 
die die Anhängerschaft für die entbehrungsreiche Parteiarbeit, zumal in der Provinz, mora-
lisch aufrüsten und nach außen organisatorische Stärke, jugendliche Kraft und innere Ge-
schlossenheit demonstrieren sollten. Diese Funktion erfüllten vor allem die Reichsparteitage, 
deren ausgeklügelte Versammlungsdramaturgie ganz auf das suggestive Massenerlebnis und 
auf die Idealisierung Hitlers als politischer Heilandsfigur zugeschnitten war. Ihren Höhepunkt 
fand die Versammlungspropaganda 1932 in den vier Deutschlandflügen Hitlers mit fast 150 
Kundgebungen, die alles bis dahin Übliche weit übertrafen. Wenngleich die Bedeutung der 
NS-Propaganda als Manipulationsinstrument angesichts der außerordentlich hohen Mitglie-
der- und Wählerfluktuation während der Weimarer Republik nicht überschätzt und nicht vor 
dem Hintergrund der bekannten Bilder aus der Zeit nach der Machtergreifung 1933 gesehen 
werden darf, so sollte andererseits doch die Wirkung der schrittweise entwickelten, während 
der permanenten Wahlkämpfe im Entscheidungsjahr 1932 bereits zu hoher Perfektion gelang-
ten Inszenierung der Hitler-Auftritte nicht unterschätzt werden. 

Daraus folgt eine gewisse Problematik jeder Edition von Hitler-Reden: Der Leser analysiert 
die Texte nach rationalen Kriterien und sucht nach vernunftorientierter Argumentation, wäh-
rend die von Hitler praktizierte Angriffspropaganda in hohem Maße auf die Mobilisierung 
von Gefühlen durch Bilder, Symbolik und Rituale abzielte. Die spezifische Rhetorik und 
Körpersprache Hitlers bleiben ihm ebenso wie die Atmosphäre der Versammlungen verbor-
gen. Die Lektüre erlaubt andererseits eine genauere  

XVII 
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Erfassung vager Andeutungen und enthüllender Zynismen, als dies dem Zuhörer möglich war, 
sie offenbart unerbittlich alle stilistischen Schwächen und argumentativen Banalitäten. 

Die in Berichtsform überlieferten Hitler-Reden haben zunächst den subjektiven Filter des Be-
richterstatters durchlaufen und liegen zumeist nur in redaktionell überarbeiteter Fassung vor. 
Die Berichte reichen von knappen, oft unbeholfenen Versammlungsberichten des überwa-
chenden Polizeibeamten über den gedrängten Zeitungsbericht eines geschulten Redakteurs bis 
hin zur stenographischen Mitschrift. Ihre Authentizität ist daher quellenkritisch differenziert 
zu beurteilen. Mitschriften, die nach einer im Juli 1925 erlassenen Anordnung bei allen Hitler-
Versammlungen und Führertagungen von zwei Stenographen angefertigt und umgehend an 
die Privatkanzlei Hitlers gesandt werden sollten4, sind nur in seltenen Fällen erhalten. Ein 
Vergleich der überlieferten Exemplare mit der Berichterstattung des "Völkischen Beobach-
ters" belegt, daß sie diesem von Hitler herausgegebenen "Amtsblatt" der Bewegung zur Ver-
fügung gestanden haben. Die Wiedergabe des Wortlauts großer Hitler-Reden erfolgte zumeist 
in gekürzter, geringfügig stilistisch überarbeiteter Fassung. Der großaufgemachten VB-
Berichterstattung wird man daher einen hohen Grad an Authentizität zusprechen dürfen. 

Stärkere Vorbehalte sind bei knappen Polizeiberichten und der sonstigen Presseberichterstat-
tung angebracht. Sie stützen sich in aller Regel nicht auf den genauen Wortlaut, sondern fas-
sen die Kernpassagen in mehr oder minder freier Formulierung zusammen. Sofern sie von 
sprachgewandten Journalisten verfaßt wurden, erschließt sich dem Leser allerdings auch hier 
der spezifische Redestil Hitlers, spiegelt der Bericht die typischen Argumentationsmuster und 
rhetorischen Mittel wider. Da selbst der kürzeste Bericht zumindest noch einen Anhaltspunkt 
über den Inhalt der Rede gibt, vermag auch er zur genaueren Kenntnis beizutragen. Wenn-
gleich die meisten Reden nur indirekt überliefert sind, so stellt diese reichhaltige Überliefe-
rung doch eine erstrangige Quelle dar, aus der sich ein präzises, facettenreiches Bild von Hit-
lers Weltanschauung und politischer Zielsetzung wie Argumentation gewinnen läßt. 

Neben den Reden aus der "Kampfzeit", von denen die meisten bislang weder beachtet noch 
publiziert wurden, sind für die wissenschaftliche Analyse die programmatischen Schriften 
Hitlers unverzichtbar. An erster Stelle ist hier "Mein Kampf" zu nennen, dessen erster, noch 
in der Landsberger Festungshaft entstandener Band im Juli 1925 erschien. 1927 erfolgte die 
Publikation des angekündigten zweiten Bandes. Wenngleich unter wissenschaftlichen Ge-
sichtspunkten eine textkritische Ausgabe von "Mein Kampf" mit der Verzeichnung aller Än-
derungen in den zahlreichen Auflagen5 erwägenswert wäre, so hätte ein solches Vorhaben 
(von juristischen Hemmnissen einmal abgesehen) den vorgegebenen Rahmen des Editions-
projekts gesprengt. 

Anders verhält es sich mit einem weiteren programmatischen Werk, das vermutlich aus verle-
gerischen Gründen - nämlich um den schleppenden Absatz von "Mein Kampf"  

XVIII 

                                                            
4 Anordnung von Rudolf Heß im VB vom 29.7.1925, "An alle Ortsgruppen!". 
5 Vgl. Hermann Hammer, Die deutschen Ausgaben von Hitlers "Mein Kampf", in: VfZ 4 (1956), S. 161-178. 
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nicht zu gefährden -, vielleicht aber auch aus politischer Rücksichtnahme, unveröffentlicht 
blieb. Die 1928 entstandene Diktatfassung, die Gerhard L. Weinberg 1961 unter dem Titel 
"Hitlers Zweites Buch"6 in einer Publikationsreihe des Instituts für Zeitgeschichte herausgab, 
enthält die vollständigste und geschlossenste Darlegung von Hitlers politischen und weltan-
schaulichen Vorstellungen. Es belegt die Konstanz der bereits in "Mein Kampf" niedergeleg-
ten außenpolitischen Konzeption und bezeugt insbesondere den zentralen Stellenwert, den die 
nur mit kriegerischen Mitteln zu erreichende Gewinnung von "Lebensraum im Osten" in Hit-
lers gesamten Denken einnahm. Das "Zweite Buch", dessen Erstausgabe vergriffen ist, wird 
in der vorliegenden Edition erneut veröffentlicht werden. 

Programmatische Aussagen enthalten selbstverständlich auch zahlreiche Aufsätze und Arti-
kel, die wie die Bücher ganz gesprochenes Wort sind. Eine vorzügliche Quelle sind ferner die 
politischen Kommentare, die Hitler ab Ende 1928 im "Illustrierten Beobachter" unter dem 
Titel "Politik der Woche" veröffentlichte. Nach dem großen Wahlerfolg vom September 1930 
gab Hitler die Tätigkeit als gutbezahlter Kommentator jedoch auf. Gewissermaßen als Ersatz 
druckte der "Illustrierte Beobachter" danach Auszüge aus "Mein Kampf" und trug damit er-
heblich zur Popularisierung dieser Bekenntnisschrift bei. In der NS-Propaganda selbst kam 
den Schriften, Aufsätzen und Artikeln Hitlers, aufs Ganze gesehen, nur eine sekundäre Be-
deutung zu. Sie wirkten vornehmlich innerhalb der NS-Bewegung, ob es sich nun um die Er-
örterung grundsätzlicher Fragen oder um tagespolitische Stellungnahmen zur Instruktion der 
Unterführer handelte. Das geschriebene Wort Hitlers konnte mit seinen merkwürdig hölzer-
nen Satzkonstruktionen weder intellektuelle noch gar literarische Faszination entfalten. Das 
wirkungsvollste Mittel der Außenpropaganda blieb die öffentliche Rede in großen Kundge-
bungen. 

Die dritte Hauptgruppe der in dieser Edition präsentierten Dokumente stellen die parteiinter-
nen Anordnungen Hitlers dar. Sie umfassen die ganze Spannbreite von grundlegenden politi-
schen Richtlinien und organisatorischen Anweisungen bis zur schlichten Bekanntgabe einzel-
ner Parteiauschlüsse. Die Tätigkeit als Parteiführer wird in den von Hitler persönlich gezeich-
neten Anordnungen allerdings nur in Ausschnitten sichtbar. Dies ist zu einem erheblichen Teil 
auf die schlechte Quellenlage zurückzuführen, da zentrale Bestände, namentlich das Schrift-
gut der Privatkanzlei Hitlers und des Apparats der Münchner Parteizentrale, nicht oder nur in 
Splitterbeständen überliefert sind. 

Das in wichtigen Teilbereichen sehr bruchstückhafte Spiegelbild der überlieferten Anordnun-
gen ist aber auch eine Folge des von Hitler praktizierten Führungsstils. Adolf Hitler war kein 
Mann des Schreibtischs. Die alltägliche, routinemäßige Arbeit eines disziplinierten Parteifüh-
rers war ihm verhaßt, sie war mit seinem bohemienhaften Lebensstil und der oft wochenlan-
gen Abwesenheit von München auch unvereinbar. Hitler leitete die Partei nicht bürokratisch 
mittels Aktennotizen, sondern er ließ sich berichten und erteilte dann seine Anweisungen be-
vorzugt mündlich. Es war die Aufgabe enger Mitarbeiter, diese, falls nötig, schriftlich zu fi-
xieren und als Auftrag oder Entschluß des  

XIX 

                                                            
6 Hitlers Zweites Buch. Ein Dokument aus dem Jahre 1928. Eingeleitet und kommentiert von Gerhard L. Wein-
berg. Mit einem Geleitwort von Hans Rothfels, Stuttgart 1961. 
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"Führers" bekanntzugeben und umzusetzen. Es entsprach dem persönlichen Naturell Hitlers 
wie dem dynamischen Bewegungscharakter der NSDAP, daß wichtige Entscheidungen im 
Kreise der Unterführer ohne schriftliche Vorlage erörtert oder ihnen von Hitler einfach als 
sein unabänderlicher Entschluß mitgeteilt wurden. Beste Gelegenheit für persönliche Unterre-
dungen, für die gegenseitige Unterrichtung und die informelle Inspektion von Gauen und 
Ortsgruppen boten vor allem die zahlreichen Reisen, die Hitler im Zuge seiner ausgedehnten 
Rednertätigkeit unternahm. 

Die Anordnungen dokumentieren, ungeachtet ihrer thematischen Breite und Vielfalt, vor al-
lem eines: nämlich den absoluten Führungsanspruch Hitlers. Die Parteisatzung vom 22. Mai 
1926 bestätigte und verstärkte die schon in den Statuten von 1922 enthaltenen außerordentli-
chen Vollmachten des Parteivorsitzenden, der in der Leitung "freiesten Spielraum [...] unab-
hängig von Mehrheitsbeschlüssen eines Ausschusses"7 haben sollte. Der hier formulierte Füh-
rungsanspruch, lediglich eingeschränkt durch die Regelungen des bürgerlichen Vereinsgeset-
zes, definierte das Selbstverständnis einer Organisation, die sich nicht als Partei im parlamen-
tarisch-demokratischen Sinne, sondern als Kampfbewegung, als Fundamentalopposition zum 
"Weimarer System" verstand. 

Die verbindliche Einführung des Hitler-Grußes innerhalb der Partei im Jahre 1926 brachte die 
Führer-Bindung auch äußerlich zum Ausdruck. Der zielstrebige Aufbau des Führer-Mythos in 
den Jahren nach der Neugründung der NSDAP war zunächst vornehmlich als Bindemittel für 
die innerparteiliche Reorganisation von Bedeutung: Er integrierte unterschiedliche Strömun-
gen, kompensierte die Vagheit des politischen Programms und überdeckte nicht zuletzt orga-
nisatorische Schwächen. Die Stärke der NS-Bewegung gegenüber konkurrierenden Organisa-
tionen aus dem völkisch-nationalistischen Lager beruhte nicht auf einem unverwechselbaren 
ideologischen Profil, das vielmehr stets diffus blieb und somit den fließenden Übergang von 
einer Organisation zur anderen erleichterte, sondern entsprang dem kämpferischen Aktivis-
mus, der sich in zahllosen Kundgebungen und Aufmärschen manifestierte. Die Verbindung 
von charismatischer Führerherrschaft und gläubiger Disziplin verlieh der NS-Bewegung eine 
spezifische Dynamik, ließ sie zum Kristallisationszentrum eines neuen, sozial ungebundenen 
und insofern "soldatischen" Nationalismus werden, der sich entschieden vom alten Nationa-
lismus wilhelminischer Prägung und dem honoratiorenhaften Politikstil völkischer Vereine 
und bürgerlicher Rechtsparteien abgrenzte. Die 1927/28 erreichte Vorherrschaft im rechtsext-
remen Lager stellte mit der organisatorischen Konsolidierung der NSDAP die Voraussetzung 
für den späteren Aufstieg zur Massenbewegung dar. Die bald darauf einsetzende Weltwirt-
schaftskrise schuf dann jenes Klima nationalpsychologischer Erregung, in dem sich der Hit-
ler-Mythos in Wahlerfolge umsetzen ließ. Der frühzeitig ausgebildete, systematisch in Szene 
gesetzte Hitler-Kult hielt als zentraler Integrationsmechanismus die NSDAP auch nach ihren 
großen Wahlerfolgen ab 1930 zusammen, als sich ihre soziologische Struktur tendenziell dem 
Typus einer modernen, klassen- und milieuübergreifenden Volkspartei annäherte. 

Die Reden und Anordnungen vermitteln naturgemäß ein stilisiertes Bild. In der Selbstdarstel-
lung erscheint die NSDAP als monolithisch geschlossene, allein vom  

XX 

                                                            
7 Vgl. Bd. I, Dok. 146. 
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"Führerwillen" durchflutete Partei. Die parteiinternen Organisationserlasse mit ihrem pedanti-
schen Formalismus suggerieren das Bild einer leistungsfähigen Parteibürokratie mit exakt 
geregeltem Instanzenzug und eindeutigen Zuständigkeiten. Entgegen dem äußeren Anschein 
der Anordnungen mit ihrem strikten Befehlston entwickelten allerdings untergeordnete Partei-
instanzen und angeschlossene Verbände ein von oben kaum kontrollierbares Eigenleben, lie-
ferten sich rivalisierende Gauleiter erbitterte Machtkämpfe, in deren Verlauf das bürokratisch-
organisatorische Reglement ständig durchbrochen wurde. Kennzeichnend für die tatsächliche 
innerparteiliche Praxis war weniger das militärische Vorbild zweckrationaler Organisation 
und Unterordnung als der ungezügelte Kampf um Macht und Kompetenzen innerhalb eines 
üppig wuchernden Parteiapparats. Das sozialdarwinistische Ausleseprinzip, das den Unterfüh-
rern der NS-Bewegung weitgehend freie Hand ließ, festigte jedoch gerade die Stellung Hitlers 
als oberster Schiedsinstanz, der in grundsätzlichen Streitfragen die ausschlaggebende Ent-
scheidungsbefugnis zukam. Der Bewegungscharakter und das Fehlen einer institutionalisier-
ten Entscheidungsfindung verliehen der NSDAP eine aggressive Dynamik, deren Kehrseite in 
der außerordentlichen Labilität der inneren Strukturen zu sehen ist. Mehr als jede andere Par-
tei war deshalb die NSDAP als sozial heterogene Massenbewegung, als Volkspartei des Pro-
tests, die erst in der Endkrise der Weimarer Republik wirklich gedeihen konnte, auf den stän-
digen Erfolg angewiesen, um die in ihr wirkenden zentrifugalen Kräfte zu bändigen. 

Das der Edition zugrundeliegende Prinzip möglichst umfassender Dokumentation bedingt 
inhaltlich zahlreiche Überschneidungen und Wiederholungen, die ihrerseits den suggestiv-
monotonen Rhythmus nationalsozialistischer Propaganda widerspiegeln. Gegenüber einer 
gestrafften, auf bestimmte Fragestellungen konzentrierten Auswahledition bietet dieses Prin-
zip jedoch mehrere, für die wissenschaftliche Erkenntnis bedeutsame Vorteile: Die umfassen-
de, authentische Wiedergabe aller thematischen Variationen erlaubt eine wesentlich differen-
ziertere Darstellung sämtlicher Aspekte von Hitlers Weltanschauung, ihrer stufenweise er-
folgten Entwicklung und ihrer inneren Systematik. Die Verbindung heterogener Elemente aus 
dem ideologischen Arsenal antidemokratischen Denkens zu einer in sich schlüssigen Synthese 
stellte, ungeachtet aller intellektuellen Dürftigkeit und moralischen Pervertierung, eine 
orginäre Leistung dar. Die Überzeugungskraft Hitlers und sein Erfolg als Redner beruhte zu 
einem großen Teil auf einer "Weltanschauung", die Komplexität auf einfache Formeln redu-
zierte und daraus visionäre politische Zielsetzungen ableitete. So unterschiedlich man die 
Frage nach dem Stellenwert der Ideologie für das spätere politische Handeln Hitlers beant-
worten mag, so war sie doch weit mehr als pure propagandistische Phraseologie. Authentische 
Zeugnisse über Weltanschauung und Zielsetzung des Nationalsozialismus sind deshalb letzten 
Endes immer wieder bei Hitler selbst zu suchen. 

Die mit dieser Edition nunmehr ungleich breitere Quellenbasis erlaubt weiterhin eine fundier-
te Analyse der nicht ausschließlich, aber doch in hohem Maße von Hitler bestimmten NS-
Propaganda. Anhand der Reden läßt sich insbesondere die zeitliche Abfolge politischer und 
ideologischer Schwerpunktsetzungen wesentlich klarer herausarbeiten, als dies bisher der Fall 
war. Wenngleich Ideologie und Propaganda in der Praxis  
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der NS-Bewegung verschmolzen, Agitation selbst zum Inhalt wurde, so müssen beide Berei-
che doch getrennt werden. So verweist etwa die Abnahme des antisemitischen Feindbildes in 
öffentlichen Reden nach 1930 und das Zurücktreten der Lebensraumforderung auf einen pri-
mär von der Wirtschaftskrise und somit wahltaktisch motivierten Wandel der Propaganda, der 
nicht mit einer Mäßigung der visionären Zielsetzung oder einem geringeren Stellenwert dieser 
Ideologeme in der Weltanschauung Hitlers gleichgesetzt werden darf. Da erfolgreiche Propa-
ganda stets einen Prozeß wechselseitiger Kommunikation darstellt, geben die Reden zugleich 
auch Auskunft über den Adressatenkreis, über die politischen, sozialen und ideologischen 
Erwartungen, ja psychischen Sehnsüchte, die von der NS-Bewegung aufgenommen und poli-
tisch kanalisiert wurden. Nicht zuletzt geben die Dokumente Aufschluß über das konkrete 
Handeln Hitlers als Parteiführer und Politiker. 

II. 

Die vorliegende Edition ist nicht die erste Sammlung von Hitler-Dokumenten. Die bislang 
publizierten Redensammlungen reichen von zeitgenössischen, wissenschaftlich anspruchslo-
sen und überwiegend in propagandistischer Absicht erstellten Dokumentationen bis zu solide 
erarbeiteten und sorgfältig kommentierten Editionen. Diese Publikationen konzentrieren sich 
jedoch allesamt auf zwei deutlich voneinander abgesetzte Abschnitte: auf die Frühzeit der 
NSDAP, von Hitlers Eintritt in die Politik 1919 bis zum gescheiterten Putschversuch 1923, 
und auf das "Dritte Reich", von der Ernennung Hitlers zum Reichskanzler 1933 bis zu seinem 
Selbstmord am 30. April 1945. 

An zeitgenössischen Redensammlungen sind für die Frühzeit vor allem zwei Werke zu nen-
nen, deren Herausgeber zwar nicht im parteiamtlichen Auftrag, aber doch im parteilichen In-
teresse tätig wurden. Eine erste Auswahl von Hitler-Reden gab Adolf-Victor von Koerber 
schon 1923 heraus8, zwei Jahre später veröffentlichte Ernst Boepple9, Inhaber des völkisch-
antisemitischen "Deutschen Volksverlages", eine weitere Redensammlung, die ebenfalls im 
wesentlichen auf der Berichterstattung des Völkischen Beobachters beruhte. Die öffentlichen 
Verhandlungen vor dem Volksgericht München 1924, die Hitler ein großartiges Forum boten, 
um sich selbst als heroische Führerpersönlichkeit in Szene zu setzen, wurden noch im glei-
chen Jahr in zwei Dokumentationen zusammengefaßt. Hierbei handelt es sich zum einen um 
die Berichterstattung der bürgerlich-nationalen "Münchner Neuesten Nachrichten"10, zum 
anderen um die der "Großdeutschen Zeitung"11, die von Februar bis Mai 1924 in München als 
Ta 
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8 Victor von Koerber (Hrsg.), Adolf Hitler. Sein Leben, seine Reden, München 1923. 
9 Ernst Boepple (Hrsg.), Adolf Hitlers Reden, München 1925, 2. Aufl. 1933, 3. Aufl. 1934. 
10 Der Hitler-Prozeß vor dem Volksgericht in München, Teil I und II, München 1924. Unveränderter Nachdruck: 
Glashütten/Ts. 1973. Von dieser Dokumentation erschien 1976 eine englische Übersetzung, die im Unterschied 
zu den deutschen Ausgaben auch die nichtöffentlichen Verhandlungen anhand des amtlichen Prozeßprotokolls 
wiedergibt: The Hitler Trail before the People’s Court in Munich. Translation by H. Francis Freniere, Lucie 
Karcic, Philip Fandek. Introduction by Harold J. Gordon, Jr., 3 Bde., Arlington, Virginia 1976. 
11 Der Hitler-Prozeß. Auszüge aus den Verhandlungsberichten. Mit den Bildern der Angeklagten nach Zeich-
nungen von Otto von Kursell, München 1924. 
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geszeitung der Großdeutschen Volksgemeinschaft, einer von Alfred Rosenberg gegründeten 
Nachfolgeorganisation der verbotenen NSDAP, erschien. Nach dem Hitler-Prozeß wurden 
seitens der NSDAP bis zur Machtergreifung 1933 nur noch eine größere Anzahl von Reden in 
teilweise sehr hoher Auflage als VB-Sondernummern, Flugschriften oder Broschüren vertrie-
ben, 1932 setzte die NSDAP erstmals auch auf Schallplatte aufgenommene Reden als Wer-
bemittel in Wahlkämpfen ein. 

Nach der Machtergreifung wurde als zentrale Dokumentationsstelle für die Geschichte der 
NS-Bewegung im Januar 1934 das Hauptarchiv der NSDAP gegründet, das seit Mitte 1935 
dem Stellvertreter des Führers, Rudolf Heß, unterstand. Es entfaltete eine beachtliche Samm-
lungstätigkeit, so daß die Sammlung als der bedeutendste geschlossene Bestand zur Frühge-
schichte der NSDAP und Hitlers gelten kann12. Mitschriften von und Berichte über Hitler-
Reden nach der Wiedergründung der NSDAP sind hier jedoch nur in geringem Umfang über-
liefert. 

Das historische, in vielen Zügen hagiographische Interesse führte während des "Dritten Rei-
ches" erstaunlicherweise weder zu einer bibliographischen Nachweisung noch zu einer um-
fassenden Dokumentation von Hitler-Reden aus der "Kampfzeit der Bewegung". Vielleicht 
sollte die Rolle der nun permanent verbreiteten Schrift "Mein Kampf" als "Bibel" der NS-
Bewegung nicht verdunkelt werden. Allerdings geben verschiedene zeitgenössische Werke 
zur nationalen und regionalen Parteigeschichte einige Reden ganz oder auszugsweise wieder. 
Zu nennen sind vor allem die Auswahlausgaben von Alexander Schilling-Schletter13 und von 
Heinz Preiß14, die die rednerische Tätigkeit Hitlers als Parteiführer in Österreich bzw. in 
Franken dokumentieren. Besser, aber keineswegs befriedigend ist der zeitgenössische Doku-
mentationsstand öffentlicher Reden, die Hitler nach 1933 als Staatsmann oder Parteiführer 
hielt. Den umfassendsten Nachweis enthält eine 1939, im Auftrag der "Parteiamtlichen Prü-
fungskommission zum Schutze des NS-Schrifttums" publizierte Bibliographie öffentlicher 
"Führer-Reden" von der Machtergreifung bis zum April 193915. Unter den wenigen Reden-
sammlungen, die aus dieser Zeit vorliegen und primär der moralischen Aufrüstung des deut-
schen Volkes dienen sollten, ist vor allem die vom Reichsleiter der NSDAP, Philipp Bouhler, 
herausgegebene Auswahl propagandistischer Hitler-Reden aus den Jahren 1939 bis 194216 zu 
nennen. Von den zeitgenössischen englischsprachigen Redensammlungen ist vor al 
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12 Zu Entstehung und Auftrag vgl. NSDAP Hauptarchiv. Guide to the Hoover Institution Microfilm Collection. 
Compiled by Grete Heinz and Agnes F. Peterson, Hoover-Institution, Bibliographical Series, Band XVII, Stan-
ford 1964, S. VII ff. Die Bestände des NSDAP-Hauptarchivs befinden sich heute im Bundesarchiv in Koblenz, 
die aus staatlichen Beständen dem NSDAP-Hauptarchiv einverleibten Akten sind an die zuständigen Archive 
zurückgegeben worden. 
13 Alexander Schilling, Dr. Walter Riehl und die Geschichte des Nationalsozialismus. Mit einem Anhang: Hitler 
in Österreich, Leipzig 1933. 
14 Heinz Preiß (Hrsg.), Adolf Hitler in Franken. Reden aus der Kampfzeit, Nürnberg 1939. 
15 Die Reden des Führers nach der Machtergreifung. Eine Bibliographie (Nationalsozialistische Bibliographie, 2. 
Beiheft), München 1939. 
16 Philipp Bouhler (Hrsg.), Der Großdeutsche Freiheitskampf. Reden Adolf Hitlers. Bd. 1: Vom 1. September 
1939 bis 10. März 1940, Bd. II: Vom 10. März 1940 bis 16. März 1941, Bd. III: Vom 16. März 1941 bis 1942, 
München 1939, 1940, 1942. 
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lem die zweibändige, nach sachthematischen Gesichtspunkten geordnete Edition von Norman 
H. Baynes17 erwähnenswert. 

Die wissenschaftliche Erforschung des Nationalsozialismus nach 1945 brachte neben einer 
Vielzahl von Veröffentlichungen einzelner Hitler-Reden auch eine beachtliche Anzahl von 
Dokumentationen und Editionen hervor. Das Interesse konzentrierte sich auch hier auf die 
Frühzeit bis zum Hitler-Putsch und auf den Zeitraum nach der Machtergreifung. 1959 veröf-
fentlichte Ernst Deuerlein in den "Vierteljahrsheften für Zeitgeschichte" die Reichswehrbe-
richte über Reden Hitlers aus den Jahren 1919/2018, 1963 folgte eine Dokumentation von Re-
ginald H. Phelps, die die Berichte des Nachrichtendienstes der Polizeidirektion München über 
Rednerauftritte Hitlers im Jahre 1920 wiedergab19. 1962 publizierte das Institut für Zeitge-
schichte eine umfassende Edition zum Hitler-Putsch 1923, die Deuerlein aus bayerischen Ak-
tenbeständen zusammengestellt hatte20. Diese Arbeiten stellten bereits Anfang der sechziger 
Jahre der Forschung eine bedeutende Quellengrundlage für die Analyse des weltanschauli-
chen Bezugsrahmens wie der politischen Tätigkeit Hitlers während der Frühzeit der NSDAP 
bereit. Das ehrgeizige Vorhaben einer systematischen Edition aller überlieferten Aufzeich-
nungen Hitlers aus den Jahren 1905 bis Ende 1924, sowohl der schriftlichen Zeugnisse wie 
der Reden, wurde aber erst über ein Jahrzehnt später von Eberhard Jäkkel und Axel Kuhn in 
Angriff genommen und 1980 vom Institut für Zeitgeschichte publiziert21. Mit dem Jahr 1932 
setzt die verdienstvolle, zweibändige Edition ein, die Max Domarus 1962/63 herausgab22. Die 
von ihm noch während des "Dritten Reiches" begonnene Sammlung öffentlicher Reden und 
Proklamationen Hitlers stellt bis heute die umfassendste, aber längst nicht vollständige 
Sammlung für die Jahre 1932 bis 1945 dar. 

Für die Zeit ab 1933 seien im folgenden nur jene Dokumentationen genannt, die in besonderer 
Weise die Weltanschauung und politische Programmatik des Diktators widerspiegeln. Eine 
beispielhafte Analyse exemplarischer, auf Tonband überlieferter Hitler-Reden aus den Jahren 
1937 bis 1944 veröffentlichten 1966 Hildegard von Kotze  
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17 The Speeches of Adolf Hitler. April 1922 - August 1939. An English translation of respresentative passages 
arranged under subjects and edited by Norman H. Baynes, 2 Bde., London 1942. Weitere Redensammlungen: 
Raoul de Roussy de Sales (Hrsg.), My New Order, New York 1941 (Reden 1922-1941); Gordon W. Prange 
(Hrsg.), Hitler’s Words, Washington 1944 (Reden 1922-1943). 
18 Ernst Deuerlein, Hitlers Eintritt in die Politik und die Reichswehr, in: VfZ 7 (1959), S. 177-227. 
19 Reginald H. Phelps, Hitler als Parteiredner im Jahre 1920, in: VfZ 11 (1963), S. 274-330. 
20 Ernst Deuerlein (Hrsg.), Der Hitler-Putsch. Bayerische Dokumente zum 8./9. November 1923, Stuttgart 1962. 
Weitere Aufschlüsse geben die Akten des im Sommer 1924 vom Bayerischen Landtag eingesetzten "Ausschus-
ses zur Untersuchung der Vorgänge am 1. Mai 1923 und der gegen Reichs- und Landesverfassung gerichteten 
Bestrebungen vom 26. September bis 9. November 1923". Eine Edition der Sitzungsniederschriften wird derzeit 
vom Institut für Zeitgeschichte vorbereitet. 
21 Eberhard Jäckel/Axel Kuhn (Hrsg.), Hitler. Sämtliche Aufzeichnungen 1905-1924, Stuttgart 1980. Vgl. dazu 
Eberhard Jäckel/Axel Kuhn, Zu einer Edition von Aufzeichnungen Hitlers, in: VfZ 29 (1981), S. 304 f.; Neue 
Erkenntnisse zur Fälschung von Hitler-Dokumenten, in: VfZ 32 (1984), S. 163-169. 
22 Max Domarus, Hitler - Reden und Proklamationen 1932-1945. Kommentiert von einem deutschen Zeitgenos-
sen. Bd. I: Triumph (1932-1938), Bd. II: Untergang (1939-1945), Würzburg 1962/63. 
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und Helmut Krausnick23. Hohen Erkenntniswert für die Denkweise, die Mentalität und den 
Lebensstil Hitlers während des Zweiten Weltkrieges besitzen die Aufzeichnungen Henry 
Pickers und Heinrich Heims über die Tischgespräche im Führerhauptquartier, die die Äuße-
rungen Hitlers vor einem kleinen Kreis vertrauter Personen wiedergeben. Eine erste, nach 
sachthematischen Gesichtspunkten erstellte Auswahl der Aufzeichnungen Pickers gab Ge-
rhard Ritter bereits 1951 im Auftrag des Instituts für Zeitgeschichte heraus24, der im Laufe der 
Jahre verschiedene, chronologisch angeordnete Neuausgaben folgten25. Eine historisch-
kritische Ausgabe, wie sie 1980 Werner Jochmann für die Aufzeichnungen Heims vorlegte26, 
steht allerdings noch immer aus. Aufschlußreich für Hitlers politische Vorstellungen und 
Verhandlungstaktik ist ferner die von Andreas Hillgruber herausgebene Edition "Staatsmän-
ner und Diplomaten bei Hitler"27. Einen hohen Anteil weltanschaulicher Äußerungen enthal-
ten auch Editionen, die speziell Hitlers Monologe als Feldherr und seine Anweisungen für die 
Kriegsführung dokumentieren28. Als "Hitlers Politisches Testament" wurden schließlich Auf-
zeichnungen Martin Bormanns publiziert29. 

Als Resümee des hier in knappen Strichen skizzierten Dokumentationsstandes ist festzustel-
len: Mit Ausnahme der von Max Domarus erarbeiteten Edition, die erst mit dem 1. Januar 
1932 einsetzt und viele Dokumente nur in Auszügen wiedergibt, ist für den Zeitraum der vor-
liegenden Edition eine systematische Erfassung der überlieferten Zeugnisse Hitlers bisher 
nicht einmal ansatzweise versucht worden. Noch stärker fällt das Defizit einer wissenschaftli-
chen Ansprüchen genügenden Edition der Reden, Schriften und Anordnungen Hitlers auf, 
wenn man sich die intensive historische Forschung zum Aufstieg der NSDAP und der Zerstö-
rung der Weimarer Republik vor Augen hält. Nur einzelne Aufzeichnungen Hitlers und Be-
richte über Hitler-Reden sind in verschie 
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23 "Es spricht der Führer". 7 exemplarische Hitler-Reden. Hrsg. und erläutert von Hildegard von Kotze und Hel-
mut Krausnick unter Mitwirkung von F. A. Krummacher, Gütersloh 1966. 
24 Henry Picker, Hitlers Tischgespräche im Führerhauptquartier 1941-42. Hrsg. von Gerhard Ritter, Bonn 1951. 
25 1963 erschien in Stuttgart eine zweite, chronologisch geordnete Ausgabe, die von Percy Ernst Schramm in 
Zusammenarbeit mit Andreas Hillgruber und Martin Vogt betreut wurde. Eine dritte, von Picker selbst bearbeite-
te Neuausgabe erschien 1976 in Stuttgart. 1968 gab Hillgruber im Deutschen Taschenbuch-Verlag, München, 
eine Taschenbuchausgabe heraus, 1979 folgte eine von Picker besorgte Taschenbuchausgabe im Goldmann-
Verlag, München. 
26 Adolf Hitler, Monologe im Führer-Hauptquartier 1941-1944. Die Aufzeichnungen Heinrich Heims. Hrsg. von 
Werner Jochmann, Hamburg 1980. 
27 Andreas Hillgruber (Hrsg.), Staatsmänner und Diplomaten bei Hitler. Vertrauliche Aufzeichnungen über Un-
terredungen mit Vertretern des Auslandes, Teil I: 1939-1941, Teil II: 1942-1944, Frankfurt a. M. 1967, 1970. 
28 Vgl. insbesondere Walther Hubatsch (Hrsg.), Hitlers Weisungen für die Kriegsführung 1939-1945. Dokumen-
te des Oberkommandos der Wehrmacht, Frankfurt a. M. 1962; Helmut Heiber (Hrsg.), Hitlers Lagebesprechun-
gen. Die Protokollfragmente seiner militärischen Konferenzen 1942-1945, Stuttgart 1962. 
29 Hitlers Politisches Testament. Die Bormann-Diktate vom Februar und April 1945. Mit einem Essay von Hugh 
R. Trevor-Roper und einem Nachwort von André François-Poncet, Hamburg 1981. Zur undurchsichtigen Über-
lieferungsgeschichte vgl. die Ausführungen von François Genoud, Eduard Baumgarten und Martin Broszat, in: 
Wissenschaftsfreiheit und ihre rechtlichen Schranken. Ein Colloquium. Hrsg. vom Institut für Zeitgeschichte, 
München 1978, S. 47 ff. 
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denen Quellensammlungen zum Aufstieg der NSDAP enthalten, so bei Ernst Deuerlein30, 
Albrecht Tyrell31 und Werner Jochmann32. Mehr dem privat-persönlichen Bereich zuzurech-
nen ist die Publikation Werner Masers "Hitlers Briefe und Notizen"33. Ferner sind einige be-
merkenswerte Einzelstücke bereits in den frühen sechziger Jahren publiziert worden, so etwa 
die stenographische Mitschrift einer programmatisch bedeutsamen Rede, die Hitler am 28. 
Februar 1926 vor dem Hamburger Nationalklub von 1919 gehalten hatte34. Die wichtigste 
Entdeckung stellte zweifellos der Fund von Hitlers unveröffentlichtem "Zweitem Buch" aus 
dem Jahre 1928 dar. 

III. 

Entsprechend den Kriterien einer wissenschaftlichen Quellenedition sind nur schriftliche 
Zeugnisse und zeitgenössische Mitschriften, Polizei- oder Presseberichte über Rednerauftritte 
Hitlers, also Hitler-Dokumente im engeren Begriffssinn, aufgenommen. Zur Kategorie Reden 
zählen auch die mündlichen Erklärungen und Zeugenaussagen Hitlers vor Gericht, die einen 
vom Umfang kleinen, aber hochinteressanten Bestand darstellen. Ist der Inhalt einer Rede in 
verschiedenen Mitschriften oder Berichten überliefert, so wird nach dem Kriterium der um-
fassendsten Wiedergabe nur eine Überlieferung abgedruckt, während die anderen ermittelten 
Überlieferungen in einer Anmerkung nachgewiesen werden. Gelegentlich ist nur bekannt, daß 
Hitler auf einer öffentlichen Versammlung eine Rede hielt, aber nicht, was er sagte. Diese 
Hinweise sind ebenfalls mit knappen Angaben zu den äußeren Begleitumständen verzeichnet, 
um der weiteren Forschung einen Anhaltspunkt zu geben. Nicht nachgewiesen werden im 
allgemeinen jedoch angekündigte Rednerauftritte, die nachweislich nicht stattfanden, bzw. 
Versammlungen, auf denen statt Hitler ein anderer Redner sprach. 

Bewußt nicht aufgenommen sind in der vorliegenden Edition Berichte über Gespräche mit 
und Äußerungen von Hitler und über von Hitler veranlaßte Handlungen und Aktionen, wie sie 
im Schriftwechsel Dritter, in Tagebüchern, Memoiren oder ähnlichen Büchern wiedergegeben 
werden. Eine Nachweisung von Unterredungen, Verhandlungen und sonstigen Aktivitäten 
Hitlers wird, verbunden mit der Erstellung eines detaillierten Itinerars, nach Abschluß der 
Edition in einem späteren Arbeitsschritt aber erfolgen. 

Nicht in die Edition aufgenommen wurden ferner von Hitler unterzeichnete Ernennungs-
schreiben und Vollmachten, sofern sie lediglich formalen Charakter besitzen. Nicht enthalten 
sind weiterhin Entscheidungen des Untersuchungs- und Schlichtungsausschusses (USchlA), 
die Hitler als Referentenentwürfe vorgelegt und von ihm in sei 
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30 Ernst Deuerlein (Hrsg.), Der Aufstieg der NSDAP in Augenzeugenberichten, Düsseldorf 1968. 
31 Albrecht Tyrell (Hrsg.), Führer befiehl ... Selbstzeugnisse aus der "Kampfzeit" der NSDAP. Dokumentation 
und Analyse, Düsseldorf 1969. 
32 Werner Jochmann, Nationalsozialismus und Revolution. Ursprung und Geschichte der NSDAP in Hamburg 
1922-1933. Dokumente, Frankfurt a. M. 1963. 
33 Werner Maser, Hitlers Briefe und Notizen. Sein Weltbild in handschriftlichen Dokumenten, Düsseldorf 1973. 
Vgl. August Priesack, Hitlers Handschrift und Masers Lesefehler, in: VfZ 21 (1973), S. 334-336. 
34 Werner Jochmann, Im Kampf um die Macht. Hitlers Rede vor dem Hamburger Nationalklub von 1919, Frank-
furt a. M. 1960. 
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ner Funktion als Parteivorsitzender abgezeichnet wurden. In diesen parteiinternen Erlassen 
schlägt sich vor allem die routinemäßige Arbeit des Parteiführers nieder, die in der Regel 
kaum etwas über das spezifische politische Handeln und Denken Hitlers aussagt. Einen Ein-
blick geben die im "Amtsblatt" der NS-Bewegung, dem Völkischen Beobachter, veröffent-
lichten Anordnungen. Sie wurden aus zweierlei Gründen in die Edition aufgenommen, einmal 
um auch diesen Tätigkeitsbereich ausschnittshaft zu dokumentieren, zum anderen verweist die 
öffentliche Bekanntmachung solcher Anordnungen auf den hohen Stellenwert, der ihnen sei-
tens der Parteiführung zugemessen wurde. 

Problematisch erschien schließlich auch die Einbeziehung solcher privater und oft ganz in-
haltsleerer Schriftstücke von Hitlers Hand oder mit seiner Namenszeichnung wie Widmun-
gen, Eintragungen in Gästebücher, Postkarten mit bloßen Grußformeln, Danksagungen o. ä. 
In diesem Bereich privat-persönlicher Hitler-Zeugnisse, die zumeist in Privatbesitz überliefert 
sind, mußte zudem aufgrund zahlreicher Fälschungen besondere Zurückhaltung und Vorsicht 
bei der Aufnahme in die Edition geboten sein. 

Die Dokumente sind chronologisch angeordnet. Als Datum ist durchweg der Tag der Rede 
und nicht das Datum der Übertragung des Stenogramms, des Polizei- oder Zeitungsberichts 
eingesetzt. Für die Datierung schriftlicher Äußerungen ist das Ausstellungsdatum maßgebend, 
bei undatierten Aufrufen, Erklärungen und Anordnungen Hitlers wird als Datum ersatzweise 
der Tag der Veröffentlichung angegeben. Steht das Datum in eckigen Klammern, so ist die 
Einordnung undatierter Dokumente aus dem sachlichen Zusammenhang erschlossen worden. 

Die Titel der Reden werden, sofern sie eindeutig überliefert sind, in den Dokumentenkopf 
aufgenommen, ebenso die Überschriften bzw. "Betreffe" aller übrigen Dokumente. Weicht 
der Kopf des Dokuments bemerkenswert von der Vorlage ab oder enthält die Überschrift in 
der Vorlage zusätzliche Angaben, so ist in einer Anmerkung darauf verwiesen. 

Absätze und Untergliederung entsprechen der Vorlage, jedoch wurden die Dokumente für die 
Druckfassung in Bezug auf die formale Gestaltung vereinheitlicht. Hervorhebungen durch 
Unterstreichung, Sperrung oder Fettdruck werden in Kursivdruck wiedergegeben. 

Korrekturen im Text der Vorlage werden nur dann angemerkt, wenn sie den Sinn in sachlich 
relevanter Weise verändern. Bearbeitungsvermerke wie etwa Unterstreichungen oder Rand-
bemerkungen sind nur dann erwähnt, wenn sie offensichtlich oder vermutlich von Hitler hin-
zugefügt oder sachlich bemerkenswert sind. 

Fehlerhafte Rechtschreibung und Zeichensetzung der Vorlage sind stillschweigend berichtigt, 
ebenso irrtümliche Schreibweisen von Eigennamen, sofern Orte und Personen zweifelsfrei 
identifiziert werden konnten. Eigenhändige Schreiben Hitlers werden hingegen unter Beibe-
haltung aller Schreib- und sonstigen Fehler buchstabengetreu wiedergegeben. 

Zusätze des Herausgebers sind kursiv gesetzt und durch eckige Klammern gekennzeichnet. 
Unverständliche oder höchst eigenwillig formulierte Textstellen sind mit [sic!] gekennzeich-
net. 
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Bei Aufzeichnungen über Versammlungen und Aussagen vor Gericht sind einleitende oder 
abschließende Bemerkungen des Berichterstatters sowie die Reden und Diskussionsbeiträge 
anderer Redner als Hitler ausgelassen, Auslassungen innerhalb des edierten Redetexts sind 
durch [...] gekennzeichnet. Ist die ausgelassene Stelle sachlich bemerkenswert, so ist in einer 
Anmerkung darauf verwiesen; wörtliche Zitate aus der ausgelassenen Stelle sind in diesem 
Fall zwar in Anführungszeichen gesetzt, jedoch nicht mit einem Hinweis auf die Quelle ver-
sehen. 

Die Sachanmerkungen sollen keine umfassende, wertende Interpretation des edierten Doku-
ments geben, sondern dem Benutzer in knapper Form gezielte Verständnis- und Arbeitshilfen 
anbieten. 

Alle im Text genannten Personen, die im 20. Jahrhundert gelebt und gewirkt haben, werden 
bei der Erstnennung mit einer Kurzbiographie vorgestellt, die in aller Regel den Lebenslauf 
bis 1945 nachzeichnet. Neben den einschlägigen biographischen Nachschlagewerken wurden 
bei Parteimitgliedern zusätzlich die im Berlin Document Center vorhandenen Personaldossi-
ers herangezogen. 

Jeder Band enthält ein Personenregister, wobei die kursiv gesetzte Seitenzahl auf die erstellte 
Kurzbiographie verweist. Mit der Erscheinen des letzten Bandes wird die Edition zusätzlich 
durch ein kumuliertes Personen-, Orts- und Sachregister erschlossen. 

IV. 

Angesichts der außerordentlichen Zerstreuung der Quellen konnte Vollständigkeit nur annä-
herungsweise erreicht werden. Die Sammlungstätigkeit konzentrierte sich zunächst auf die 
Durchsicht der als einschlägig und besonders ergiebig bekannten Bestände des Bundesarchivs 
Koblenz, des Bayerischen Hauptstaatsarchivs München, der Staatsarchive München und 
Nürnberg, des ehemaligen Zentralen Staatsarchivs der DDR in Potsdam sowie des Archivs 
des Instituts für Zeitgeschichte. 

Weitere Recherchen fanden in den Beständen und Zeitungsausschnittssammlungen folgender 
Archive, Bibliotheken und Forschungseinrichtungen (geordnet nach Orten) statt: Berlin Do-
cument Center, Landesarchiv Berlin, Geheimes Staatsarchiv Preußischer Kulturbesitz Berlin, 
Deutsche Staatsbibliothek Berlin, Staatsarchiv Bremen, Staatsarchiv Dresden, Sächsische 
Landesbibliothek Dresden, Nordrhein-Westfälisches Hauptstaatsarchiv Düsseldorf, Archiv 
der Mannesmann-AG Düsseldorf, Deutsches Rundfunkarchiv Frankfurt, Bundesar-
chiv/Militärarchiv Freiburg, Staatsarchiv Freiburg, Militärgeschichtliches Forschungsamt 
Freiburg, Staatsarchiv Hamburg, Forschungsstelle für die Geschichte des Nationalsozialismus 
in Hamburg, Weltwirtschaftsarchiv Hamburg, Niedersächsisches Hauptstaatsarchiv Hanno-
ver, Generallandesarchiv Karlsruhe, Deutsche Bücherei Leipzig, Staatsarchiv Leipzig, Staats-
archiv Landshut, Geheimes Staatsarchiv Preußischer Kulturbesitz Dienststelle Merseburg, 
Bayerische Staatsbibliothek München, Brandenburgisches Landeshauptarchiv (ehemals 
Staatsarchiv Potsdam), Bibliothek für Zeitgeschichte Stuttgart, Hauptstaatsarchiv Stuttgart, 
Staatsarchiv Weimar, Hessisches Hauptstaatsarchiv Wiesbaden, Niedersächsisches Staatsar-
chiv Wolfenbüttel. Weiterhin wurden das Haus-, Hof- und Staatsarchiv Wien sowie die polni-
schen Staatsarchive Malbrok, Olsztyn und Wroclaw in die Recherchen einbezogen. 
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Wertvolle Hinweise auf einzelne Bestände und Aktivitäten Hitlers brachten ferner zwei 
Rundschreibenaktionen, die sich an jeweils mehr als 100 Archive der Bundesrepublik und der 
DDR sowie Bibliotheken mit der Bitte um Unterstützung richteten. Unentbehrlich für die 
Nachweisung der recherchierten Hitler-Reden in der oft entlegenen Lokal- und Regionalpres-
se war die tatkräftige Mitarbeit zahlreicher Stadtarchive und Bibliotheken, die viel Mühe auf 
die Durchsicht der bei ihnen überlieferten Presseorgane verwandten. Den Mitarbeitern aller 
beteiligten Archive, Bibliotheken und sonstigen Institutionen sei an dieser Stelle aufrichtig für 
die umfassende und bereitwillig gewährte Unterstützung gedankt. 

München, im September 1991 

Clemens Vollnhals 
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Vorbemerkung [zu Band 1] 

Die Hitler-Dokumente der Jahre 1925-1933 schließen zeitlich an die von Eberhard Jäkkel und 
Axel Kuhn besorgte Edition "Hitler. Sämtliche Aufzeichnungen 1905-1924" an. Ohne dem 
Prinzip größtmöglicher Vollständigkeit verpflichtet zu sein, waren die Editoren bemüht, alle 
historisch relevanten Dokumente aufzunehmen. Die Edition, die mit der Wiederbegründung 
der NSDAP im Februar 1925 einsetzt und bis zum 30. Januar 1933 führen wird, schließt eine 
von der Forschung schmerzlich empfundene Lücke. Der Gedanke, das von Jäckel und Kuhn 
begonnene Unterfangen, wenn auch mit verändertem Anspruch, fortzuführen, entstand 1980 
zur Zeit des Direktorates von Martin Broszat. Damals hatte der Leiter des Archivs des Insti-
tuts für Zeitgeschichte, Anton Hoch, mit den ersten Arbeiten zur systematischen Erfassung, 
Nachweisung und Sammlung von Hitler-Dokumenten der Jahre 1925-1933 begonnen. Nach 
seinem unerwarteten Tod wurde die Erschließungs- und Sammlungstätigkeit von den Insti-
tutsmitarbeiterinnen Hildegard v. Kotze und Maria-Helene Müller in zeitweiliger enger Ko-
operation mit Albrecht Tyrell, damals Universität Bonn, fortgeführt. Nach dem Ausscheiden 
von Maria-Helene Müller im Frühjahr 1988 und der Pensionierung von Hildegard v. Kotze im 
Herbst 1989 übernahmen Clemens Vollnhals und Bärbel Dusik die Aufgabe, das Editionsvor-
haben zum Abschluß zu bringen. Als studentische Hilfskräfte haben Silvia Frey, Cornelia 
Wilhelm und Regina Vossen zeitweilig mitgewirkt. Die Schreibarbeiten für die ersten Bände 
übernahm Hannelore Scholz. Der mühsamen Arbeit des Korrekturlesens widmete sich mit 
großer Sorgfalt Erna Danzl. Christoph Weisz und Constantin Goschler halfen bei der Schluß-
redaktion. 

Gedankt sei auch Rudolf Morsey und Gerhard Schulz, die seitens des Wissenschaftlichen Bei-
rats des Instituts für Zeitgeschichte das Editionsvorhaben geduldig betreut haben. Ihr fach-
kundiger, kritischer Rat kam besonders der Konzeption zugute. 

Ein besonderer Dank gilt der Deutschen Forschungsgemeinschaft, die das Projekt während 
der Erschließungs- und Sammlungsphase für mehrere Jahre in großzügiger Weise finanziell 
gefördert hat. 

Institut für Zeitgeschichte München, im September 1991 

Ludolf Herbst und Klaus-Dietmar Henke 
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Vorbemerkung [zu Band 3/1] 

Mit dem Teilband 1 von Band III, der aus verlagsinternen Gründen einige Zeit vor der Fertig-
stellung der Teilbände 2 und 3 erscheint, wird die Edition "Hitler. Reden, Schriften, Anord-
nungen" fortgesetzt. Daß diese Fortsetzung scheinbar eine Lücke aufweist, da Band II/2 mit 
dem Monat Mai 1928 aufhört und Band III/1 erst mit dem Monat Juli 1928 einsetzt, ist darauf 
zurückzuführen, daß sich Hitler nach dem Wahlkampf nach Berchtesgaden zurückgezogen 
hatte und den Text für das "Zweite Buch" diktierte. Dieses Manuskript, das zu Hitlers Lebzei-
ten unter Verschluß blieb, ist 1961 - eingeleitet und kommentiert von Gerhard L. Weinberg - 
in einer Reihe des Instituts für Zeitgeschichte veröffentlicht worden. 

Zur leichteren Handhabung für den Benutzer wird in diesem Band der Schlußteil der Einlei-
tung von Band I, der über die Auswahlkriterien und die Editionsgrundsätze unterrichtet, 
nochmals abgedruckt, außerdem in jeden Teilband gesondert ein Personenregister, ein Abkür-
zungsverzeichnis und ein Literaturverzeichnis aufgenommen. Auch für diesen Teilband ist 
das Quellenmaterial in seinen wesentlichen Teilen seit 1980 von Anton Hoch, Hildegard von 
Kotze, Maria-Helene Müller, Clemens Vollnhals und Bärbel Dusik erschlossen und gesam-
melt worden. Die Kommentierungsarbeiten haben zunächst Bärbel Dusik (für die Monate Juli 
bis Dezember 1928) und Klaus A. Lankheit (Januar und Februar 1929) geleistet. Letzterer hat 
dann zusammen mit Christian Hartmann den bereits vorliegenden Kommentar einer umfas-
senden Über- und Umarbeitung unterzogen. Für Bibliotheks- und Archivrecherchen stand 
Regina Vossen bereit, die Texterfassung erfolgte durch Hannelore Scholz. 

Institut für Zeitgeschichte 

München, im September 1993 

Horst Möller 

Udo Wengst 
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Vorbemerkung [zu Band 3/2] 

Wie im vorangegangenen Teilband wird auch in diesem Band zur leichteren Handhabung für 
den Benutzer der Schlußteil der Einleitung von Band I, der über die Auswahlkriterien und die 
Editionsgrundsätze unterrichtet, nochmals abgedruckt, außerdem für jeden Teilband gesondert 
ein Personenregister, ein Abkürzungsverzeichnis und ein Literaturverzeichnis aufgenommen. 
Das hiermit veröffentlichte Quellenmaterial ist wiederum im wesentlichen seit 1980 von An-
ton Hoch, Hildegard von Kotze, Maria-Helene Müller, Clemens Vollnhals und Bärbel Dusik 
gesammelt worden. Ein besonders interessantes Dokument stellt Hitlers Stellungnahme zu 
einem Ermittlungsverfahren (Dok. 7) dar, das Dr. Reinhard Frommelt zur Verfügung gestellt 
hat. Unterstützung bei Bibliotheks- und Archivrecherchen erhielt der Bearbeiter durch Regina 
Schlemmer, die Texterfassung erfolgte durch Hannelore Scholz. 

Institut für Zeitgeschichte 

München, im Mai 1994 

Horst Möller 

Udo Wengst 
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Vorbemerkung [zu Band 3/3] 

Mit dem Erscheinen dieses Teilbandes liegt nunmehr der Band III vollständig vor. Auch die-
ser Teilband enthält wie die anderen beiden Teilbände zur leichteren Handhabung für den 
Benutzer den Schlußteil der Einleitung von Band I, der über die Auswahlkriterien und die 
Editionsgrundsätze informiert, sowie ein separates Personenregister, ein Abkürzungsver-
zeichnis und ein Literaturverzeichnis. Das hiermit veröffentlichte Quellenmaterial ist seit 
1980 weitgehend von Anton Hoch, Hildegard von Kotze, Maria-Helene Müller, Clemens 
Vollnhals und Bärbel Dusik gesammelt worden. Unterstützung für Bibliotheks- und Archivre-
cherchen erhielt der Bearbeiter durch Regina Schlemmer, dann Philipp Saure, die Texterfas-
sung erfolgte durch Hannelore Scholz. 

Institut für Zeitgeschichte 

München, im August 1994 

Horst Möller 

Udo Wengst 
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Vorbemerkung [zu Band 4/1] 

Aus verlagsinternen Gründen erscheint der erste Teilband von Band IV vor der Fertigstellung 
des zweiten Teilbandes. Zur leichteren Handhabung für den Benutzer wird in diesem Band 
der Schlußteil der Einleitung von Band I, der über die Auswahlkriterien und die Editions-
grundsätze unterrichtet, nochmals abgedruckt, und in beide Teilbände wird gesondert ein Per-
sonenregister, ein Abkürzungsverzeichnis und ein Literaturverzeichnis aufgenommen. Das 
Quellenmaterial für diesen Teilband ist in seinen wesentlichen Teilen seit 1980 von Anton 
Hoch, Hildegard von Kotze, Maria-Helene Müller, Clemens Vollnhals und Bärbel Dusik er-
schlossen und gesammelt worden. Regina Vossen hat Constantin Goschler, der nach seinem 
Ausscheiden aus dem Institut für Zeitgeschichte die Arbeit an der Edition fortgesetzt und ab-
geschlossen hat, bei Bibliotheks- und Archivrecherchen unterstützt, Hannelore Scholz die 
Texterfassung übernommen. 

Institut für Zeitgeschichte 

München, im September 1993 

Horst Möller 

Udo Wengst 
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Vorbemerkung [zu Band 4/2] 

Zahl und Umfang der in Band IV der Edition noch zu veröffentlichenden Dokumente ließen 
es sinnvoll erscheinen, den noch ausstehenden Zeitraum Juli 1931 bis März 1932 in zwei 
Teilbänden zu publizieren. Der vorliegende Band deckt den Zeitraum von Juli 1931 bis De-
zember 1931 ab. Zur leichteren Handhabung für den Benutzer wurden, wie zuvor, die Aus-
wahlkriterien und die Editionsgrundsätze nochmals abgedruckt, außerdem ein gesondertes 
Personenregister, ein Abkürzungsverzeichnis und ein Literaturverzeichnis aufgenommen. Das 
hiermit veröffentlichte Quellenmaterial ist im wesentlichen von Christian Hartmann und 
Klaus A. Lankheit gesammelt worden. 

Unterstützung für Bibliotheks- und Archivrecherchen erhielt der Bearbeiter durch Ute 
Elbracht, die Texterfassung erfolgte durch Hannelore Scholz. 

Institut für Zeitgeschichte 

München, im Juni 1996 

Horst Möller 

Udo Wengst 
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Vorbemerkung [zu Band 4/3] 

Mit dem Erscheinen dieses Teilbandes, der den Zeitraum von Januar 1932 bis März 1932 ab-
deckt, liegt Band IV vollständig vor. Zur leichteren Handhabung für den Benutzer wurden 
auch in diesem Teilband die Auswahlkriterien und die Editionsgrundsätze nochmals abge-
druckt sowie ein gesondertes Personenregister, ein Abkürzungsverzeichnis und ein Literatur-
verzeichnis aufgenommen. Das hier veröffentlichte Quellenmaterial ist im wesentlichen von 
Christian Hartmann und Klaus A. Lankheit gesammelt worden. 

Unterstützung für Bibliotheks- und Archivrecherchen erhielt der Bearbeiter durch Ute 
Elbracht, die Texterfassung erfolgte durch Hannelore Scholz. 

Institut für Zeitgeschichte 

München, im Februar 1997 

Horst Möller 

Udo Wengst 
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Vorbemerkung [zu Band 5/1] 

Der letzte Dokumentenband der Edition, Band V, wird mit dem vorliegenden Teilband 1 er-
öffnet. Zur leichteren Handhabung für den Benutzer wurden, wie zuvor, die Auswahlkriterien 
und die Editionsgrundsätze nochmals abgedruckt, außerdem ein gesondertes Personenregister, 
ein Abkürzungsverzeichnis und ein Literaturverzeichnis aufgenommen. Das hiermit veröf-
fentlichte Quellenmaterial ist im wesentlichen von Christian Hartmann und Klaus A. Lankheit 
gesammelt worden. 

Die seit Frühjahr 1932 sprunghaft gestiegene Zahl von Reden, besonders anläßlich von Hitlers 
Deutschland-Flügen, ließ es, abweichend von der bisherigen Praxis, sinnvoll erscheinen, pro 
Tag in der Regel nur eine Rede wörtlich wiederzugeben. Für alle weiteren Reden sind jedoch 
regestenartig die äußeren Umstände und gesonderte Quellen nachgewiesen. Unterstützung für 
Bibliotheks- und Archivrecherchen erhielt der Bearbeiter durch Ute Elbracht, die Texterfas-
sung erfolgte durch Hannelore Scholz. 

Institut für Zeitgeschichte 

München, im Dezember 1995 

Horst Möller 

Udo Wengst 
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Vorbemerkung [zu Band 5/2] 

Der vorliegende Teilband beendet nicht nur die Edition Hitler - Reden, Schriften, Anordnun-
gen: Februar 1925 bis Januar 1933; aller Voraussicht nach ist er auch der Schlußstein für 
eine ganze Reihe von Editionen und Dokumentationen, die vor allem ein Ziel verfolgen: eine 
möglichst lückenlose Publizierung aller Zeugnisse, die über das Leben, die Politik und die 
Weltanschauung Hitlers Auskunft geben. In der Einleitung zum ersten Band dieser Edition hat 
Clemens Vollnhals alle bis 1992 erschienenen, sich chronologisch und thematisch ergänzen-
den Hitler-Editionen aufgezählt. Seitdem sind nur noch wenige hinzugekommen1, und es hat 
den Anschein, daß es nun keinen Abschnitt von Hitlers Biographie, keinen Tätigkeitsbereich 
mehr gibt, aus dem nicht alle Zeugnisse publiziert wurden, die bisher bekannt geworden sind. 
Natürlich wird die Forschung weitergehen und neue Entdeckungen machen. Doch ist zu er-
warten, daß der Kanon aller bisherigen Hitler-Editionen stets die Bezugsebene bleiben wird, 
in die diese Funde dann eingeordnet werden können. 

Es liegt auf der Hand, daß ein so schwieriges und weitgespanntes Unternehmen, wie es die 
Edition Hitler - Reden, Schriften, Anordnungen: Februar 1925 bis Januar 1933 darstellt, eine 
entsprechend lange Vorbereitungszeit braucht. Die Planungen für dieses Projekt reichen denn 
auch zurück bis in die ausgehenden siebziger Jahre, als der damalige Archivleiter des Instituts 
für Zeitgeschichte, Anton Hoch, und Horst Möller, damals noch Stellvertretender Direktor, 
den Rahmen für dieses Projekt absteckten. Während der achtziger Jahre wurde das Konzept 
von Martin Broszat und später von Ludolf Herbst mehrfach modifiziert und an die Ergebnisse 
und Fragestellungen einer rasch voranschreitenden Hitler-Forschung angepaßt. Für die lange 
und entsagungsvolle Sammlungstätigkeit ist vor allem Frau Hildegard von Kotze zu danken. 
Sie hat in unzähligen, oft langwierigen Recherchen den Grundstock für diese Quellensamm-
lung gelegt.  

XI

                                                            
1 Dies sind vor allem drei Editionen: "Führer-Erlasse" 1939-1945. Edition sämtlicher überlieferter, nicht im 
Reichsgesetzblatt abgedruckter, von Hitler während des Zweiten Weltkrieges schriftlich erteilter Direktiven aus 
den Bereichen Staat, Partei, Wirtschaft, Besatzungspolitik und Militärverwaltung. Zusammengestellt und einge-
leitet von Martin Moll, Stuttgart 1997. 
Der Hitler-Prozeß 1924. Wortlaut der Hauptverhandlung vor dem Volksgericht München I. Hrsg. und kommen-
tiert von Lothar Gruchmann und Reinhard Weber unter Mitarbeit von Otto Gritschneder, Teil 1: 1.-
4. Verhandlungstag, München 1997; Teil 2: 5.-11. Verhandlungstag; Teil 3: 12.-18. Verhandlungstag, München 
1998. Das Erscheinen des vierten Bandes steht unmittelbar bevor. 
Bislang unverändert der Stand der folgenden Edition: Akten der Reichskanzlei. Regierung Hitler 1933-1938. 
Hrsg. für die Historische Kommission bei der Bayerischen Akademie der Wissenschaften von Konrad Repgen, 
für das Bundesarchiv von Hans Booms. Die Regierung Hitler, Teil I: 1933/34, 2 Bde. Bearbeitet von Karl-Heinz 
Minuth, Boppard a. Rh. 1983. 
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Daß nach der Pensionierung von Frau von Kotze die Arbeit an diesem Projekt weitergehen 
konnte, ist zu einem großen Teil das Verdienst von Clemens Vollnhals. Er hat die Editions-
richtlinien erarbeitet, konsequent die neue Archivsituation genutzt, die sich für die Edition 
nach dem Zusammenbruch der DDR, aber auch anderer ehemaliger Ostblockstaaten ergaben, 
und schließlich 1992 zusammen mit Bärbel Dusik und Constantin Goschler die ersten Bände 
dieser Edition vorgelegt. 

Die sich anschließenden acht Teilbände haben Christian Hartmann und Klaus A. Lankheit 
unter der Projektleitung von Udo Wengst ediert. Die Tätigkeit der Editoren war indessen nicht 
allein hierauf beschränkt. Sie haben die Kommentierungsrichtlinien noch einmal modifiziert 
und ausgebaut, die Kommentierung verdichtet und schließlich auch die Quellengrundlage 
erheblich erweitert, indem sie allen Angaben aus dem Hitlerschen Itinerar in den einschlägi-
gen Ortsarchiven und -bibliotheken nachgegangen sind. Die meiste Zeit benötigte jedoch die 
aufwendige Kommentierung. Sie erscheint schon als Gegengewicht zu der oft recht subtil 
angelegten Propaganda Hitlers unabdingbar. Aber auch unter einem zweiten Aspekt erfüllen 
diese zahllosen Fußnoten eine wichtige Funktion: Viele Anspielungen Hitlers sind für den 
heutigen Leser unverständlich geworden, selbst für den Spezialisten sind sie oft kaum noch 
ohne weiteres einzuordnen. Die Aufgabe einer derartigen Edition wäre daher nur sehr unvoll-
kommen erfüllt, wenn nicht der Versuch unternommen würde, diese Bezüge in vielen Einzel-
recherchen Stück für Stück wieder zu rekonstruieren. Erst dann läßt sich der "Dialog", den 
Hitler in diesen entscheidenden Jahren mit der deutschen Gesellschaft führen wollte, wirklich 
nachvollziehen. 

Was es heißt, die insgesamt zwölf Teilbände dieser Edition, deren Anmerkungsapparat immer 
auch ein Kompendium der weitgefächerten Spezialforschung zur Geschichte der Weimarer 
Republik und des Nationalsozialismus darstellt, in nur sechs Jahren zu publizieren, kann viel-
leicht nur derjenige ermessen, der selbst einmal das mühselige, zeitaufwendige und selbstlose 
Geschäft des Edierens betrieben hat. Dabei spricht es für die Sorgfalt und Kompetenz der Be-
arbeiter, wenn in diesen sechs Jahren nur wenige neue Dokumente aufgetaucht sind; es ist 
geplant, diese wenigen Nachträge zusammen mit einem kumulierten Personen-, Orts- und 
Sachregister für die ganze Edition zu publizieren. 

Dem Verleger Klaus G. Saur kommt das Verdienst zu, durch großzügige Unterstützung und 
ein nie versiegendes Wohlwollen erst die Voraussetzung für den erfolgreichen Abschluß des 
Vorhabens geschaffen zu haben. Nicht weniger wichtig war der Einsatz von Georg Maisinger, 
der als Verwaltungsleiter des Instituts für Zeitgeschichte wie stets Umsicht und Tatkraft be-
wies, wenn es darum ging, Finanzierungsengpässe zu überwinden oder Verwaltungsprobleme 
zu lösen. Schließlich war es ein Glücksfall, daß mit Rainer Ostermann für die Insatzgabe der 
Manuskripte ein nicht nur technisch, sondern auch philologisch ungewöhnlich versierter 
Fachmann zu Verfügung stand. 

In dem vorliegenden Band wurden die Monate Oktober und November 1932 von Klaus A. 
Lankheit ediert und kommentiert, die Monate Dezember 1932 und Januar 1933 von Christian 
Hartmann. Zur leichteren Handhabung für den Benutzer wurden auch in diesem Teilband die 
Auswahlkriterien und die Editionsgrundsätze nochmals abgedruckt sowie ein gesondertes 
Personenregister, ein Abkürzungsverzeichnis und ein Literaturverzeichnis aufgenommen. Das 
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hier veröffentlichte Quellenmaterial ist im wesentlichen von den beiden Bearbeitern gesam-
melt worden. 
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Unterstützung für Bibliotheks- und Archivrecherchen erhielten die Bearbeiter durch Volker 
Barth und Julia Hahn, die Texterfassung erfolgte durch Hannelore Scholz. 

Institut für Zeitgeschichte 

München, im Mai 1998 

Horst Möller 

Udo Wengst 

XIII



29 
 

Vorbemerkung [zu Band 6] 

In der Vorbemerkung zu Band V/2 der Dokumentation Hitler. Reden, Schriften, Anordnun-
gen, der Ende 1998 erschienen und mit dem die Edition der 12 Teilbände abgeschlossen wor-
den ist, findet sich der Hinweis auf einen geplanten weiteren Band mit einem kumulierten 
Personen-, Orts- und Sachregister und Nachträgen von Dokumenten, die erst nach dem Er-
scheinen der jeweiligen Bände zur Kenntnis der Bearbeiter gelangten. Diese Absicht kann mit 
der Vorlage dieses Bandes realisiert werden, der darüber hinaus auch noch einige Karten ent-
hält, die sowohl Orte abbilden, die von Bedeutung für die Nationalsozialisten in München 
gewesen sind, als auch die Redeauftritte Hitlers in den Jahren von 1925 bis Januar 1933 im 
Reich dokumentieren. 

Das späte Erscheinen des Registerbandes ist darauf zurückzuführen, daß zur Finanzierung der 
Registererstellung jeweils nur geringe Mittel zur Verfügung standen und daher die Arbeiten 
zeitlich gestreckt werden mußten. Katja Klee ist dafür herzlich zu danken, daß sie über Jahre 
hinweg die Ausdauer aufgebracht hat, die notwendig ist, um ein Register dieses Umfangs zu 
erstellen. Die Vorlagen für die Karten haben Christian Hartmann und Klaus A. Lankheit vor-
bereitet – gestaltet worden sind sie von der Firma Kartographie Peckmann aus Ramsau. Chris-
tian Hartmann und Klaus A. Lankheit haben auch die Edition und Kommentierung der Nach-
träge übernommen und das Register zu diesem Teil erstellt. 

Mit dem Erscheinen des Registerbandes werden für die Benutzung der Dokumentation Hitler. 
Reden, Schriften, Anordnungen neue Grundlagen geschaffen, da es jetzt möglich ist, Perso-
nen, Orte und jeweils interessierende Sachverhalte ohne großen Aufwand zu erschließen. Dies 
wird zur Intensivierung der Forschung über Hitler und den Aufstieg der NSDAP beitragen 
und ihr neue Anstöße geben. 

Schließlich danken wir allen, die an diesem editorischen Großunternehmen mitgewirkt und zu 
seinem erfolgreichen Abschluß beigetragen haben. 

Klaus A. Lankheit 

München, im Juli 2003 

Horst Möller 

Udo Wengst 
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Einleitung [zu Band 6] 

Der vorliegende Band ist der Schlußstein der Edition Hitler – Reden, Schriften, Anordnungen: 
Februar 1925 bis Januar 1933. Aller Voraussicht nach sind umfangreiche, neue Quellenfunde 
nicht mehr zu erwarten, zumindest nicht solche, die unter die Auswahlkriterien dieser Edition 
fallen; auch die als Nachtrag in diesem Band publizierten Dokumente sind ein Beleg für diese 
Vermutung. Aber nicht nur das: Möglicherweise handelt es sich bei dieser Edition um die 
letzte große Hitler-Edition überhaupt.36 Hitlers bislang bekannt gewordenen schriftlichen 
Zeugnisse sind nun durchgehend ediert; an Hand dieser Editionen und Dokumentationen ist es 
jetzt möglich, die Biographie dieses Menschen lückenlos zu verfolgen, von den ersten unge-
lenken Schreiben aus der Zeit vor 1914 bis hin zu seinem politischen Testament vom April 
194537. 

Das Erscheinen dieses Bandes gibt uns Gelegenheit, nochmals kurz auf unsere Erwartungen 
und Erfahrungen als Herausgeber einzugehen. Zuvor sei aber noch einmal nachdrücklich da-
rauf hingewiesen, daß wir nur das beendeten, was andere lange vor uns angefangen hatten. 
Die ersten Recherchen für eine Sammlung von Hitler-Texten aus den Jahren 1925 bis 1933 
begannen Ende der 1960er Jahre, dort zumindest beginnt die Überlieferung unseres Projekts. 
Das größte Verdienst an dieser jahrelangen Sammlungstätigkeit hat zweifellos Hildegard von 
Kotze. Sie hat in mühe- wie entsagungsvoller Kleinarbeit den eigentlichen Grundstock zu 
dieser einzigartigen Sammlung gelegt. Daß nach ihrer Pensionierung daraus kein Torso wur-
de, welcher der Forschung verschlossen geblieben wäre, verdanken wir Clemens Vollnhals 
und seinen Mitarbeitern. Ihnen ist es gelungen, aus dieser umfangreichen, teilweise nur noch 
schwer überschaubaren Sammlung eine Edition zu machen. Nach dem Erscheinen der ersten 
beiden Bände haben wir diese Arbeit bis zum Ende fortgeführt, die Sammlungen vervollstän-
digt und schließlich das Editionskonzept überarbeitet, das heißt in erster Linie die Kommen-
tierung erheblich verdichtet. 

Wenn wir die ganz eigene Welt der Hitlerschen Weltanschauung mit einem soliden und um-
fangreichen historischen Kommentar versehen haben, dann begründet sich dies nicht allein  

IX 

                                                            
36 Unvollständig noch die folgende Edition, die freilich nur teilweise in den Kanon dieser Hitler-Editionen ge-
hört; letzter Band: Akten der Reichskanzlei. Regierung Hitler 1933-1945. Band III: 1936. Hrsg. für die Histori-
sche Kommission bei der Bayerischen Akademie der Wissenschaften von Hans Günter Hockerts und für das 
Bundesarchiv von Hartmut Weber. Bearb. von Friedrich Hartmannsgruber, München 2002. 
37 Im Vorwort zum ersten und letzten Band dieser Edition (Bd. I, bzw. Bd. V/2) sind alle übrigen, bisher erschie-
nenen Hitler-Editionen genannt. 
Eine weitere Lücke hat das Institut für Zeitgeschichte mit der folgenden Edition geschlossen: Der Hitler-Prozeß 
1924. Wortlaut der Hauptverhandlung vor dem Volksgericht München I. Hrsg. und kommentiert von Lothar 
Gruchmann und Reinhard Weber unter Mitarbeit von Otto Gritschneder, Teil 1: 1.-4. Verhandlungstag, München 
1997; Teil 2: 5.-11. Verhandlungstag, München 1998; Teil 3: 12.-18. Verhandlungstag, München 1998; Teil 4: 
19.-25. Verhandlungstag, München 1999. 
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politisch. Die Frage, die sich uns als Herausgebern stellte, ist viel grundsätzlicher: Hat eine 
Edition wie diese überhaupt Sinn, wenn sie nicht mit Hilfe eines entsprechenden Anmer-
kungsapparats und eines ausgefeilten Registers erschlossen wird? Detailfreudigkeit und Um-
fang unserer Anmerkungen sind dennoch nicht immer auf Verständnis gestoßen. Warum also 
dieser Aufwand, der nicht nur viel Zeit gekostet hat, sondern uns zuweilen an den Rand der 
Recherche-Möglichkeiten brachte? Drei Überlegungen sprechen nach unserer Erfahrung für 
ein solches Konzept: 

Bei den hier edierten Dokumenten handelt es sich um verhältnismäßig "alte" Texte, zumindest 
im Verständnis der zeitgeschichtlichen Chronologie. Die jüngsten sind vor nunmehr 70 Jahren 
entstanden, also im Kontext einer Welt, die wir uns nur noch schriftlich erschließen können 
und die uns in mehr als einer Hinsicht fremd geworden ist. Hitler war nicht nur Teil dieser 
Welt. Seine ständige, fast schon manische Bezugnahme auf zeitgenössische Ereignisse, Per-
sonen, Lesegewohnheiten oder ganz einfach Mentalitäten waren für ein "zoon politikon" wie 
ihn geradezu ein Lebenselixier. Für uns dagegen sind seine versteckten Anspielungen oft nur 
noch schwer zu verstehen; mitunter hat selbst der zeitgeschichtliche Experte Mühe, sie über-
haupt zu erkennen. Die Entschlüsselung möglichst vieler dieser Bezugnahmen belegen auch 
eindrucksvoll den von Hitler stets bestrittenen Einfluß der Tagespolitik auf seine Handlungen. 

Wie vielseitig das Spektrum an Themen, Personen, Andeutungen und Bezügen in Hitlers Re-
den, Briefen oder Anordnungen war, dürfte nicht zuletzt dieses Register verdeutlichen. Ohne 
solche Erklärungshilfen blieben diese Texte daher über weite Strecken unverständlich, nichts-
sagend und schlichtweg auch langweilig. Eine Beantwortung jener großen Frage, warum die 
Propagierung von Hitlers bizarrem Weltbild schließlich so großen Erfolg hatte, würde damit 
aber noch schwieriger. 

Es war eine Folge von Hitlers Lebensstil und Selbstverständnis, daß er kaum private Doku-
mente produzierte. Zeugnisse dieser Art sind denn auch aus der Zeit der Weimarer Republik 
so gut wie nicht vorhanden38, so daß in den hier veröffentlichten Schriftstücken zwangsläufig 
in erster Linie der "öffentliche" Hitler sichtbar wird. Solche Texte lesen sich nicht wie die 
Tagebücher eines Joseph Goebbels. Sie sind ungleich spröder, sprachlich einfacher und in 
ihren Themen sehr viel abstrakter und nüchterner. Ohne den entsprechenden Anmerkungsap-
parat wäre der Zugang alles andere als einfach. Es hat sich immer wieder gezeigt, daß erst die 
Kommentierung, die sich nicht selten als Ergänzung oder als Widerspruch zu den Hitlerschen 
Behauptungen versteht, diesen dürren sprachlichen Überresten wieder etwas Leben einhau-
chen konnte. 

Schließlich gibt es noch einen Grund, der den Aufwand dieser Kommentierung rechtfertigt. 
Erst im Anmerkungsapparat gewinnt Hitlers Umfeld an Gestalt, jene Personen, Gruppen und  

                                                            
38 So etwa Hitlers Brief an Maria Reiter vom 8.2.1927, der nicht in diese Edition aufgenommen wurde. Vgl. 
Guido Knopp, Hitler. Eine Bilanz in Zusammenarbeit mit Stefan Brauburger, Christian Deick, Rudolf Gültner, 
Peter Hartl, Jörg Müllner. Dokumentation: Sönke Neitzel, Ursula Nellessen, Klaus Sondermann, Berlin 1995, S. 
135, ferner S. 143 f. 
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Organisationen, die seine Karriere unterstützten, begleiteten, beobachteten oder – auch von 
ihnen ist hier die Rede – die diesen Aufstieg aufzuhalten suchten. Interessanterweise ist jene 
"schwer entschlüsselbare Korrespondenz, die der Mann mit dieser Zeit und die Zeit mit die-
sem Mann eingingen" – um eine Formulierung von Joachim Fest aufzugreifen39 – bereits 
formal in Hitlers Zeugnissen angelegt. Sie sind fast immer an ein Gegenüber gerichtet. Dieses 
Gegenüber bliebe jedoch ohne die Fußnoten nur schwer faßbar. Der Dialog, den Hitler mit 
seinen Anhängern und Gegnern führte, würde gewissermaßen ins Leere laufen. Unter diesem 
Aspekt ist aus dieser Edition mehr geworden als nur eine Sammlung von Hitler-Texten der 
Jahre 1925 bis 1933 und auch mehr als nur eine biographische Vorarbeit. Diese Edition läßt 
sich auch als Kompendium nutzen, als Nachschlagewerk, das über viele Facetten Auskunft 
geben kann, die mit dem Aufstieg der NSDAP während der entscheidenden Jahre 1925 bis 
1933 zusammenhingen. Mit diesem Register ist nun ein rascher Zugang zu diesem Kompen-
dium möglich. 

Dagegen ist in einer wirklich befriedigenden wissenschaftlichen Darstellung dem Aufstieg der 
NSDAP während der Jahre 1925 bis 1933 bislang noch nicht Rechnung getragen worden. Das 
soll nicht heißen, daß dieses Ereignis irrelevant gewesen wäre. Im Gegenteil: Es hat wohl nur 
wenige Ereignisse der deutschen Geschichte gegeben, deren Folgen so weitreichend und tief-
greifend gewesen sind wie eben jene Metamorphose, in deren Verlauf innerhalb kürzester Zeit 
aus einer verfemten Splitterpartei eine dominierende Massenbewegung wurde. Die hier ver-
sammelten Dokumente berichten beileibe nicht alles; sie repräsentieren vielmehr nur einen 
sehr kleinen Ausschnitt, freilich aus der Perspektive der mit Abstand wichtigsten Führungsfi-
gur. 

Man würde diese Geschichte gründlich mißverstehen, wenn man sie allein auf das Biographi-
sche reduzieren würde. Vielmehr werden gerade in Hitlers schriftlichen Zeugnissen jene Per-
sonen, Organisationen und Kräfte erkennbar, die ihn ermöglicht haben. Das ist vermutlich der 
größte Gewinn dieser Edition. 

Christian Hartmann 

Klaus A. Lankheit 

München, im Juli 2003 
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39 Joachim C. Fest, Hitler. Eine Biographie, Frankfurt a. M. 1973, S. 22. 


